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Ambulanter Kinder- und  
Jugendhospizdienst Fritzlar/Nordhessen

Am Hospital 11 · 34560 Fritzlar

Tel.: 0 56 22 · 919 499-0 
fritzlar@deutscher-kinderhospizverein.de

  https://www.facebook.com/akhdfritzlar/

Spendenkonten
Deutscher Kinderhospizverein e.V.
Kreissparkasse Schwalm-Eder  
IBAN: DE46 5205 2154 0110 2166 45  
VR PartnerBank Chattengau/
Schwalm-Eder  
IBAN: DE32 5206 2601 0002 5839 17

Manuela Starke
Ehrenamtliche 
Mitarbeiterin im Büro
Erreichbar unter: 
fritzlar@deutscher- 
kinderhospizverein.de
Bürosprechzeit: 
Mittwoch 9 - 12 Uhr  
und nach Absprache.
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Starker Partner: 
Die Firma 
Remax direkt 
unterstützte 
den Ambulanten 
Kinder- und  
Jugendhospiz-
dienst bereits 
zum dritten  
Mal mit einer 
namhaften 
Spende. 

Eifrig  
bastelten  

die Kinder  
bei der  

Nikolausfeier  
im Büro  

des AKHD.

Die Erinnerung an die 
gestorbenen Kinder wird 
im Büro des AKHD mit 
Fotos und einem Erinne-
rungsbuch wachgehalten. 
Der Bereich wurde im 
vergangenen Jahr auch 

mit einem ansprechenden 
Tisch neu gestaltet.

Starke Unterstützung 
aus Korbach: Das 
Bauunternehmen 
Wachenfeld zählte im 
vergangenen Jahr zu 
den Spendern. Unser 
Foto zeigt von links 
Koordinatorin Birgitta 
Priester, Ludwig Paul 
(Ehrenamtsteam des 
AKHD) sowie Jochen 
Wachenfeld-Teschner.

Zum Tag der Kinderhospizarbeit am 10. Februar erstrahlte sogar  
die Edersee-Staumauer in Grün, der Farbe des DKHV.

Mit einem Infostand 
war der AKHD bei den 
Gesundheitstagen in 

Borken vertreten.  
Das Foto zeigt  

Michaela Fritsch und  
Manuela Starke.

Viel Unterstützung gab es beim Tag der Kinderhospizarbeit aus dem  
Bad Wildunger Rathaus. Das Foto zeigt von links Bad Wildungens  
Bürgermeister Ralf Gutheil, Rathausmitarbeiterin Jessica Witascheck,  
Koordinatorin Birgitta Priester sowie Ilona Kruckow vom Team der  
Ehrenamtlichen.

Die Spedition Wurst  
aus Gudensberg- 
Dissen hat ein Herz 
für den Ambulanten  
Kinder- und Jugend-
hospizdienst Fritzlar/
Nordhessen.

   
   

Begleitung auf dem Lebensweg

 

Kinder- und Jugendhospizarbeit -  
ein Gewinn für die ganze Familie!
Begleitung braucht Begegnungen auf Augenhöhe und 
Wertschätzung, und die war im vergangenen Jahr wieder 
möglich — mit neuer Normalität.

Die Verantwortung und Sicherheit mit Begegnungen und 
Nähe in Einklang zu bringen, war oft eine Gradwanderung, 
doch viele Einschränkungen rund um die Pandemie fielen 
im vergangenen Jahr weg, und wir konnten endlich wieder 
zusammenkommen und Gemeinschaft erleben — Sommer-
fest am Edersee, Geschwistertreffen, Nikolausfeier und 
vieles mehr.

Die Geschwister konnten sich wieder in der regelmäßig 
stattfindenden Geschwistertreffgruppe zu Walderkun- 
dungen, Spaziergängen mit Lamas und im Tierpark treffen, 
über geschwisterbezogene Themen austauschen, sich  
im Miteinander stärken, Freundschaften schließen und 
Abenteuer erleben.

Praktische Unterstützung und Entlastung der gesamten 
Familie im Alltag durch unser ehrenamtliches Team ist  
wieder möglich. Ein offenes Ohr für die Anliegen der  
Familien haben, zuhören und oft genug „einfach“ da  
zu sein und auch zu bleiben, wenn es schwierig wird.

„Von der Begleitung profitiert die ganze Familie,“ so  
beschreibt Nina Kandora in einem Interview auf der  
nächsten Seite die Begleitung durch eine ehrenamtliche 
Mitarbeiterin aus Gudensberg.

Gerne denken wir zurück an die wert- 
vollen Begegnungen in diesem Jahr mit 
den Familien, unserem ehrenamtlichen  
Team und allen Förderern unserer 
Arbeit. Die Familien und wir sagen: 
„Herzlichen Dank“ an alle Unterstützer 
unserer Arbeit und an unser ganz  
wunderbares, verlässliches ehrenamt- 
liches Team in Fritzlar.

Auf unserer Homepage und auf Facebook 
können Sie die Aktivitäten und Weiteres 
unseres Dienstes einsehen. Es lohnt sich, 
immer mal wieder zu stöbern. 

Die Lebensqualität und Lebensfreude der lebensverkürzend 
erkrankten Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
sowie ihrer Familien im Alltag zu Hause auch im neuen Jahr 
2023 unterstützen und begleiten zu können, darauf freuen 
wir uns im kommenden Jahr. 
 

Herzlichen Dank für Ihre Verbundenheit und Treue. Mit  
Zuversicht und Freude schauen wir in das neue Jahr 2023 
und freuen uns auf ein Wiedersehen mit Ihnen.

Ihre Birgitta Priester  Heinz Rohde 
(Koordination)   (Öffentlichkeitsarbeit)

Nadja Jäger grüßt aus ihrer Elternzeit! 
(Koordination)

Unbeschwerte Stunden verbrachten wir gemeinsam mit  
Unterstützern und Familien im Wildtier-Park am Edersee.

In 2022 mussten wir Abschied nehmen
Lange saßen sie dort und hatten es schwer, aber sie hatten es gemeinsam 
schwer und das war ein Trost. Leicht war es trotzdem nicht. 
Aus „Ronja Räubertochter“ — Astrid Lindgren

Aydin 
25 Jahre

Ein stimmungsvoller Nachmittag: Zum gemeinsamen Basteln und zur Bescherung 
durch Nikolaus Karl-Wilhelm Butterweck trafen sich das Team der Ehrenamtlichen 
und Familien in Fritzlar.

Das Foto zeigt von links die beiden ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen des AKHD,  
Bärbel Meyer und Manuela Starke, Frank Wiegand (Geschäftsführer Remax direkt),  
seine Tochter Luisa Wiegand (Kaufmännische Leitung) und Michael Wiegand  
(Geschäftsführer).
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”Von der Begleitung profitiert die ganze Familie“

Von einem Moment auf den anderen 
änderte sich alles für Nina Kandora: Im 
Alter von nur 49 Jahre starb im Sommer 
2021 ihr Mann, Volkmar 
Kandora. Man kann 
sich vorstellen, dass 
das die Familie aus der 
Bahn geworfen hat. So 
schmerzlich der Verlust 
ist, die 34-Jährige 
aus Sondheim muss 
„funktionieren“, denn 
sie ist jetzt allein verantwortlich für die 
drei Kinder, Marvin (18), Davina (9) und 
Vin (7), der an einer lebensbedrohlichen 
Erkrankung leidet. 

Heike Höhmann-Noll vom Ambulanten 
Kinder- und Jugendhospizdienst Fritzlar/

Nordhessen begleitet die Familie seit 
dem Frühjahr 2022 und ist mindestens 
einmal pro Woche vor Ort. Sie kümmert 
sich um Vin, ist aber auch vertrauensvolle 
Ansprechpartnerin für Nina Kandora und 
liebevolle Begleiterin von Davina, die 
unter dem Tod ihres Vaters ebenfalls sehr 
leidet.

Sie haben nicht nur Ihren Mann verloren, 
sondern jetzt auch die alleinige Verant-
wortung für die Kinder. Wie geht es Ihnen 
damit?

Nina Kandora: Ich fühle mich wie eine 
Maschine, die laufen muss. Früher hat 
man sich den Alltag geteilt und Entschei-
dungen gemeinsam getroffen. Das ist alles 
weggefallen. Davina leidet sehr unter 
Verlustängsten. Sie möchte, dass ich sie 

überallhin begleite. Vin lebt in seiner 
eigenen Welt, auch wenn er natürlich 
mitbekommen hat, was passiert ist. Die  
Situation hat sich für uns inzwischen 
etwas stabilisiert. Ich kann jetzt auch 
wieder ein paar Stunden arbeiten gehen. 

Vin leidet unter einer lebensbedroh- 
lichen Erkrankung. Wie macht sich das  
bemerkbar?

Nina Kandora: Er leidet an dem sogenann-
ten Angelman Syndrom, kann nicht laufen 
und nicht sprechen. Dazu ist noch eine 
Epilepsie gekommen. Die kann jederzeit 
auftreten, auch wenn er medikamentös 
gut eingestellt ist. Vin schläft ohne Medi-
kamente nicht. Ihm fehlt das Schlafhor-
mon Melatonin. Trotz der Medikamente 
wird er immer wieder mal wach. Ich kann 
keine Nacht durchschlafen.

Sie haben aber keine professionelle Hilfe, 
etwa einen Pflegedienst?

Nina Kandora: Nein, ich pflege ihn allein. 
Er ist auf dem Stand eines Babys, man 
kann mit ihm nicht kommunizieren. Er isst 
nur mit den Händen, Löffel und Gabeln 
will er überhaupt nicht, er möchte alles 
in die Hände nehmen. Ganz typisch für 
das Angelman Syndrom ist, dass diese 
Kinder viel lachen. Daher ist Vin auch ein 
Sonnenschein und sein Lachen steckt an 
und bringt einem selbst ein Lächeln auf 
die Lippen. Wenn er mal weint, dann ist 
tatsächlich irgendetwas. 

Wie sind Sie auf den ambulanten  
Kinder- und Jugendhospizdienst aufmerk-
sam geworden?

Das Team unserer  
ehrenamtlich  
Mitarbeitenden (v.l.): 
Anne Bayer,  
Barbara Kretschmann,  
Bärbel Meyer,  
Birgit Krahl,  
Susanne Diederich

Paul Ludwig,  
Manuela Zeiß,  
Marion Mette,  
Marlie Spoelstra,  
Michaela Fritsch  
(v.l.)

Gabriele Pohlmann,  
Gerd Fröhlich,  
Heike Faust, 
Heike Höhmann-Noll,  
Ilona Kruckow
(v.l.)

Nils Stickel,  
Ramone Diehl,  
Ricarda Kumaus,  
Siegmar Henkes, 
Susanne Gatzke
(v.l.)

Nina Kandora: Durch Christine Wag-
ner-Behrend vom Verein „Intensiv leben“ 
aus Kassel. Sie hat mich beraten und  
unterstützt, auch als das mit meinem 
Mann passiert ist.

Wie geht es Vin aktuell?

Nina Kandora: Sein Zustand ist stabil,  
er kann zwar nicht laufen, aber er kann  
sitzen, und er rollt sich durch die  
Wohnung und räumt dann schon mal ab, 
was ihm im Weg ist (lacht). 

Heike Höhmann-Noll: In der Zeit, in der 
ich hier bin, sind die Fortschritte sehr gut 
erkennbar. Mit Unterstützung steht er, 
und er kann allein sitzen. Ich habe auch 
das Gefühl, dass er mich erkennt und auf 
Ansprache reagiert. 

Heike, wie sieht die Begleitung aus, was 
machst du mit Vin? 

Heike Höhmann-Noll: Er ist ja den ganzen 
Vormittag in Homberg in der Schule, ich 
gehe nachmittags gern mit ihm raus. Ich 
habe das Gefühl, dass er das sehr gerne 
mag. Oft singe ich ihm dabei etwas vor. 
Am liebsten hat er allerdings Rap-Musik.  
Da kann ich leider nicht mit dienen 
(lacht). Vin liebt auch alles, was blinkt 
oder raschelt. Und er liebt Lichter.  
Im Sommer haben wir auch gemeinsam  
Ausflüge unternommen, zur Sommer- 
rodelbahn und ins Schwimmbad. 

Frau Kandora, ist die Begleitung eine 
Entlastung für Sie?

Nina Kandora: Ja, vor allem kann ich mich 
dann auch mal mit Davina beschäftigen, 

weil für Vin jemand anderes da ist. Davina 
war ein Papa-Kind — und plötzlich ist der 
weg … Von der Begleitung profitiert die 
ganze Familie. 

Heike Höhmann-Noll: Davinas Papa war 
handwerklich sehr geschickt, hat unter 
anderem auch genäht. Als ich ihr erzählt 
habe, dass ich zu Hause eine Nähmaschine 
habe, war sie ganz begeistert. Wir werden 
jetzt vielleicht mal bei mir zu Hause  
nähen. Aber Davina muss man wirklich 
selbst entscheiden lassen, was sie möchte.

Nina Kandora: Sachen, die der Papa ge-
macht hat, möchte sie auch machen … Sie 
trauert um ihn, und manchmal versucht 
sie auch Grenzen auszutesten. Es ist 
schon sehr schwierig, den richtigen Weg 
zu finden. Und da ist niemand mehr, der 
die Entscheidungen mitträgt, mit dem 
man sich austauschen kann. Eine große 
Sorge ist, dass ich mal mit Vin länger ins 
Krankenhaus müsste. Ich wüsste nicht, 
wer sich um Davina kümmern sollte.

Heike Höhmann-Noll: Das ist für Nina 
sicher eine immer lauernde Angst … was 
wird mit den Kindern, wenn ich nicht 
funktioniere!

Wenn man sie so beide erlebt, hat man 
das Gefühl, dass die Chemie bei ihnen 
stimmt.

Nina Kandora: (lacht) Ja! Wir haben uns 
nicht gesucht, aber gefunden. Es ist  
superschön, dass Heike an unserer Seite 
ist, auf eine fast mütterliche Art. 

Heike Höhmann-Noll: Das ist ein wunder-
bares Kompliment. Ich habe den Eindruck, 

dass wir tatsächlich sehr vertraut sind. 
Wir sind auf einer Wellenlänge und 
nehmen das Leben so wie es ist. Ich habe 
große Hochachtung vor Nina, weil sie ihre 
Situation so annimmt wie sie ist und nicht 
in Selbstmitleid verfällt. Ich möchte eine 
gute Begleiterin sein, aber ich mische 
mich nicht ungefragt ein.  

Nina Kandora: Es passt einfach alles! Ich 
bin mit der Situation so zufrieden.

Heike, was bedeutet dir die Begleitung, 
was nimmst du daraus mit?

Heike Höhmann-Noll: Ich habe etwas 
gesucht, wo ich meine Stärken einbringen 
kann. Ich kann gut mit Kindern umgehen, 
bin kommunikativ und habe etwas anzu-
bieten. Das ist hier in der Familie genau 
die richtige Aufgabe für mich. Nina und 
ich stellen auch in unseren Gesprächen 
oft Parallelen fest und das verbindet.
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Gemeinsamer  
Ausflug:  
Nina Kandora und ihr  
Sohn Vin (hinten) und  
vorne Heike Höhmann-Noll  
und Davina Kandora auf der  
Sommerrodelbahn.

Fast immer  
ein Lachen:  
Vin Kandora und  
Heike Höhmann-Noll.

Volkmar Kandora †


